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Die Revolution in Rußland.
ilügc Abdankung des Zaren.

8 Petersburg,  16 . März . Die Petersburger
" .-Agentur veröffentlicht ein kaiserliches Mani-
, der Zar erklärt , um dem Volke eine enge Ver-

Organisation aller Kräfte für einen raschen
erleichtern, in Uebereinstimmung mit der Duma

ie niederzulegen und, um sich von seinem geliebten
nicht zu trennen , die Nachfolge dem Großfürsten
Alexandrowitsch zu übergeben.

lanisest des Zaren.
Petersburg,  17 . März . Petersburger Tele-

mtur. Das kaiserliche Manifest lautet:
von Gottes Gnaden Nikolaus 1!., Kaiser aller

Zar von Polen , Großfürst von Finnland ustv. tun
: getreuen Untergebenen hierdurch folgendes kund:
».den Tagen des großen Kampfes gegen den äußeren
. der sich seit drei Jahren bemüht, unser Vaterland
«jochen, hat Gott Rußland eine neue Prüfung schicken

Innere Schwierigkeiten drohen eine Verhängnis-
kWawirkung auf den endgültigen Ausgang des Hart-

Krieges anszuüben . Die Zukunft Rußlands , die
:unserer Armee, das Glück des Volkes und die ganze

unseres teuren Vaterlandes verlangen , daß der
um jeden Preis bis znm siegreichen Ende geführt

. Ter grausame Feind macht seine letzten Anstrengungen
Augenblick ist nahe, wo unser tapferes Heer in

aung mit unseren glorreichen Verbündeten ihn
l zu Boden strecken wird . In diesen für das Leben
. entscheidenden Tagen hielten wir es für eine Ge-
"cht, unserem Volke die neue Vereinigung und

aller seiner Kräfte , um den schnellen Sieg
wirklichen, erleichtern zu müssen.

«shalb haben wir in Uebereinstimmung mit der Duma
" " es für gut erkannt , der Krone des russischen

zu entsagen und die oberste Gewalt niederzulegen,
r uns nicht von unserem geliebten Sohne trennen
' Erträgen wir unsere Erbfolge auf unseren Bruder,

Wrsten Michael Alexandrowitsch, den wir bei seiner
des Thrones des russischen Staates segnen. Wir

unseren Bruder , in voller Uebereinstimmung
wnationalen Vertretern zu regieren, die gesetzmäßi-
wichtungen aufrecht zu erhalten und auf sie im
des vielgeliebten Vaterlandes den unverletzlichen

t leisten. Wir fordern alle treuen Söhne des Vuter-
wf, ihre heilige Vatcrlandspflicht zu erfüllen , dem
~ dein schweren Augenblick der nationalen Prüfung

ciiw und ihm mit den Vertretern des Volkes be-
sein, den russischen Staat auf den Weg des Glückes

^ Al-hm-s zu führen.
' ■schütze Rußland!

31 enthalt des Zaren.
J "- Amsterdam,  17 . März . Nach dem Algemeen
gr 0 meldet der Petersburger Korrespondent des
- wmide feinem Blatte , daß der Zar , als er ia

^Schalten wurde, sich nach Pskow begab, wo er
. kleinen Garde noch befindet. Er wuroe vor

^stellt, entweder auf den Thron zu verzichten oder
»u werden. Die Zarin befindet sich in Zarskoje

^Kommandant des Palastes gab einem Vertreter
? ûu!a das Ehrenwort , daß oie Zarin keinen
a«ch unternehmen werde. (Ueber Sic Anhaltung

w Bvlogose liegt hier bisher keine Meldung vor.)

lsse Haltung des Großfürsten Michael.
^ York,  16 . März . (Nichtamtlich.). Asfo-

7 ? erfährt aus Petersburg , daß Großfürst Michael
1 um 2chz Uhr ebenfalls auf den Thron

DEßersdrechen folgende Meldungen:
M ^ üerdam,  17 . März . Aus London erfährt
w Büro : Eine dort eingegangene Verkündi-

^T ^vfürsten Michael bestätigt, daß er die Regent-
habe, und daß das russische Volk ent-

Staatswesen gemäß seinen Wünschen zu
die verfassunggebendeVersammlung ihn dann

er ö*e ® ronc  annehmen.
Alerandrowitkck bat ao— - ^ chael  Alexandrowitsch hat nach der Peters.

7 >Mveu
der mir den kaiserlichen

!sxk>7 ^ hen-Agentur folgenden Ausruf erlassen:
01,7/*®Aufgabe wird mir durch den Willen meines

° ohne Vorbild und
M ^ rträgt . Von demselben Gedanken wie das
^7 ^ " ' die Wohlfahrt des Landes über alles

hlon während
während einer inner»

geht, habe ich mich entschlossen, die höchste Gewalt anzu-
nehnnn , tu der Weise, wie es dem Willen unsers großen
Volkes entsprechen wird , das durch eigne Abstimmung und
durch die Stimmen seiner Vertreter in einer versassungs-
gebenden Versammlung sich über die Staatsform und das
neue Grundgesetz für das russische Reich entscheiden soll.
Infolgedessen fordere ich unter Anrufung des Segen Gottes
alle Bürger Rußlands aus, sich der Vorläufigen Regierung
zu unterwerfen , die auf Betreiben der Reichsduma gebildet
und mit der höchsten Gewalt bekleldet, binnen kürzester Frist
in der Lage sein wirch auf der Grundlage des geheimen, di¬
rekten, gleichen und allgemeinen Wahlrechts in einer der
fassunggcbcnden Versammlung durch ihre Entscheidung den
Willen des Volkes mit Bezug auf die Staatsfvrm zu
äußern.
N r ko l a i N i ko l a j e w i t sch O b e r ko m m a n d i e r e u -

der der Feldarmee.
MTB . Petersburg,  16 . März . Die Petersburger

Telegraphen-Agentur meldet : Der Kaiser hat dem Groß¬
fürsten Nrkolai Nikolajewitsch das Oberkommando der Feld¬
armee übertragen . Großfürst Michael Alexandrowitsch hat
seinen Thronrechten entsagt . Der Minister des Arußern,
Miljukow, erklärt , seine Aeußerungen über eine einstweilige
Regentschaft des Großfürsten Michael Alexairdroivitsch und
die Thronfolge des Großfürsten Alexej gäben seine persön¬
liche Ansicht wieder.
Die Lage in Petersburg.

WTB . Pete rH >urg,  15 . März , 12 Uhr Mitternacht.
Meldung des Reuterschen Büros . In der Hauptstadt loird
noch hier und da geschossen, wenn die Polizei aus ihren ge¬
deckten Stellungen auf den Dächern das Feuer eröffnet.
Wenn man die Polizisten findet, wird rasch nnt ihnen ab¬
gerechnet. Man sieht überall rote Armstreifen , selbst auf
den Lanzen, Gewehren und Mützen der Truppen . Truppen,
Matrosen und Bürger machen Umzüge, und auf den Flaggen,
die vorausgetragen werden, steht : Freiheit , Gleichheit, Brü¬
derlichkeit! Täglich versammelt sich eine große Menge von
Soldaten und Zivilisten vor dem Taurischen Palais . Aus
der Menge hört man oft den Appell, sich für das Vaterland
zu opfern, aber auch Anklagen gegen die Dynastie und alles,
was mit dem alten Regime zusammcnhängt . In den Wan¬
delgängen der Reichsduma liegen Säcke mit Mehl und Kisten
mit Patronen . Am Eingang steht ein Tisch mit Arznei¬
mitteln und Verbandzeug zur ersten Hilfeleistung bei Ver¬
wundeten, an einem andern Tisch sitzen Studenten und Sol¬
daten, die Listen der Vorräte anlegen.

WTB . Amsterdam,  17 . März . Ter Times wird aus
Petersburg vom 15. März morgens gemeldet: Die Stadt
,st vollständig ruhig . Die Lebensmittelfragc bildet die
Hauptsorge der neuen Regierung . Es kommen regelmäßig
Züge mit Mehl an. Die Bevölkerung wird trotz aller
Schwierigkeiten ernährt . Die Städte und Dörfer im ganzen
Lande wurden telegraphisch ersucht, die Bauern zur An¬
fuhr von Getreide und Mehl anzuspornen , damit die Armee
und dir Hauptstadt keinen Mangel leiden.

Von den Truppen , die Protopopow in Petersburg kon-
signicrte, um jeden Aufruhr im Keime zu ersticken, wurden
viertausend Mann gefangen. Die übrigen halten sich ver¬
borgen.

WTB . Petersburg,  16 . März . Meldung des Rcu-
terschen Büros . Heute sind alle Banken ivieder geöffnet
.worden. Es wurden strenge Befehle erlassen, alle Plünderer
und entkommenen Verbrecher zu verhaften . Noch jmmer
kommen Telegramme von Gemeinden und Semstlvos an,
die sich der neuen Bewegung anschließen. Hunderte von
Waggons nnt Lebensmitteln , die bisher ungenutzt gestan¬
den haben, sind jetzt auf dem Wege nach den Großstädten.
Der W o h i sa h r t s a u s s ch!n ß.

WTB . K v p e n h a g e n , 18. März . Ter von der Reichs-
durna eingesetzte Wohlsahrtsausschuß besteht aus folgenden
Personen : Dem Vorsitzenden der Reichsduma, Rodsianko,
dem Führer der sozialdemokratischen Reichsdumafraktion,
Tscheidse, dem Führer der Arbeiterpartei , Kcrenfti, dem
Kadettenjührer Miljukow , dem Angehörigen der Oktvbristen-
ftaktion Oberst Engelhardt , dem Vizepräsidenten der Reichs¬
duma, Kadett Konoivalow, dem Kosakenvsfizier Karqulow,
dem Ersten Reichsdumaselretär Dmitrijukow , dem Zweiten
Reichsdumasekretär Rschewski, dem Oktobristenführer Schid-
lowski, dem Kadett Nekrassow, dem Führer der gemäßigten
Lktobristen Fürst Lwow und dem Führerder linken Natio¬
nalisten Schulgin . Laut Depeschen aus Haparanda dauern
in Moskau die blutigen Kämpfe fort . Der Oberbefehlshaber
des Moskauer Militärbezirks , Nrosvwski, lehnte die Unter¬
ordnung unter die neue Neuerung ab und weigert sich, die
Gewalt aus den Händen zu geben.

WTB . Petersburg,  17 . März . Reuter . Morgen
werden die Minister eine große Parade über die Truppen,
des Distrikts Petersburg abhalten . Der Jnstizminister ord¬
nete an , daß zukünftig keine Prozesse wegen politischer Ver¬
gehen ftattfinden sollen. Die neue Regierung gestattete den
Juden , als Rechtsanwälte vor Gericht aufzutreten.
Eine Erklärung der neuen Regierung.

WTB . Petersburg,  17 . März . Petersburger Telt-
graphenagentur . Der Minister des Aeußern Miljukow e:np-
fing ank Donnerstag die Vertreter der Agenturen Hävas,
Reuter , Associated Preß und des Temps , denen er erklärte,
die zu lösenden Probleme in der . Wiederaufrichtung der
Macht Rußlands beständen darin , daß es imstande sei. dem
Volk den endgültigen Sieg über den Feind zu verschaffen.
Das Verbrechen der alten Regierung besteht darin , führte
Miljukow aus , daß sie das Land in eine vollständige Des¬
organisation stürzte, die ihm schwere Prüfungen auferlegte.
Diese Verhältnisse hätten sogar einen gefährlichen Einfluß
auf den Ausgang des Krieges haben können. Die zuneh-
mcnde Unzufriedenheit der Bevölkerung verursachte die Wen¬
dung der Ereignisse. Der Zorn des Volkes war derart an¬
geschwollen, daß die russische Revolution unter allen Revo¬
lutionen beinahe die kürzeste Zeit beanspruchte, und die am
wenigsten blutige war . Die alte Regierung sah sich voll¬
ständig isoliert . Tatsächlich hatte niemand Vertrauen zu
ihr . Die letzten großen Ereignisse ermöglichten cs dem
Volk, das Vertrauen in die eigene Macht wiederzugcwinnen
Sie sollen den Enthusiasmus des Volkes erhöhen, die natio¬
nalen Kräfte vervielfältigen und ihm endlich ermöglichen,
den Krieg zu gewinnen . In den letzten Tagen fesselten die
Vorgänge in der Duma die gesamte Oeffentlichkeit. Die
Duma war der Mittelpunkt der ungeheuren moralischen
Kraft , da das Heer sich an seine Seite stellte. Stündlich
treffen Nachrichten über die fortwährende Zunahme der
Machterweiterung der nationalen Vertretung ein. Die neue
Regierung erachtet als absolute Bedingung die vsfiziellr
Abdankung des Zaren und die einstweilige Ueberaahme der
Regierung durch den Großfürsten Michael Alexandrowitsch.
Das ist ein Beschluß, der uns unabänderlich erscheint. Den
letzten Nachrichten zufolge hält sich der Zar in Pakow auf.
Im Gegensatz zu den ausgesprochenen Gerüchten ist er nicht
gefangen genommen. Die Zarin hält sich in Zarskvje Selo
in vollkommener Sicherheit auf.
Die Befugnisse des Exekutib ausschusses.

WTB . Petersburg,  17 . März . Meldung der Pe¬
te:sburgcr Telegraphen -Agentur . In Petersburg weilende
Offiziere gingen Arm in Arm mit Leuten aus dem Volke.

Auf Aufforderung des Exekutiv-Msschusscs hin er¬
kannte die Duma an , daß, um den Krieg zu einem siegreichen
Ende zu führen, es unerläßlich sei, die Ordnung wieder her-
zuftellcn und die gemeinsame Arbeit hinter der Front
wieder aufzunehmen. Es wurde einstimmig beschlossen, die
Gcwall des Exekutivausschusses der Duma anzaerkennen
für alle Angelegenheiten, die mit der Verivaltung des rus¬
sischen Staates zufammenhängen bis zur Einberufung einer
gesetzgebenden Versammlung.
Verhaftungen.

WTB . Petersburg,  16 . März . Meldung des Reu¬
terschen Büros . Fürst Goremhkin und der ftüh<re Kom¬
mandant der Truppen von Petersburg , sowie die früheren
Minister und Generale Suchomlinow , Bjelajew, Protopo-
pvw, Scktscheglowitow, Maklakew, Markow und Kurkow
sind in der Peter Pauls -Festung interniert worden. Die
anderen Personen , die hohe Stellungen bekleidet haben
und gefangen genommen worden sind, bleiben vorläufig
im Gebäude der Duma . Der Justizminister Kerenskij sagte
in einer Ansprache an die Delegierten der Arbeiter, er sei
zwar in die provisorische Regierung eingetreten , aber er
blcrbe doch das, was er früher gewesen sei, Republikaner.
Englands Hand im Spiel.

Rotterdam,  16 . März . Manchester Guardian mel¬
det aus London: Man darf jetzt erklären, daß Lord MilnerS
jüngste Mission nach Rußland mit den engeren russischen Ber-
hältnissin zusammenhing. Aus einem Briefe Hardings an
Bnchauan. den Dillon im Unterhause verlesen hatte, erhellt,
daß die englische Regierung seit geraumer Zeit über die ccitftqr
Lage in Rußland in Klarem war. Buchanan hat in der Tat
den UücnTen Elementen gut geholfen. Man glaubt, daß der
Zar der könialichen Familie mitgeteilt habe, daß seiner Mei¬
nung n̂och etwas im Gange sei, was er aber hoffe überwinden
zu können. Es ist Grund zu der Annahme vorhanden, daß
Milncr nach Petersburg gesandt wurde, um einen Vergleich
zwischen dem Zaren und der Duma herbeizuführen und eine
Revolution abzuwcnden. Man nimmt an, Kiß er dem Zaren
nahegelegt hat, ein der Duma verantloortliches Ministerium
zu ernennen. Tie Duma selbst scheint nicht soviel verlangt
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zu haben, aber Volk und Heer stellten weitergehcnde Forde¬
rungen, und der Zar hat, wie man sagt, den Vorschlag abge¬
lehnt, da er russischer Institution und der politischen Unreife
oeS Volkes nicht entspreche. Milner schlug daraus vor, daß
der Zar ein Ministerium ernennen sollte, das für die Duma
annehmbar wäre, und zwar wurde Sasonow als Premier
minister und Minister des Auswärtigen einpfohlen. Auch das
lehnte der Zar ab. ' Milner machte noch andere Versuche,
um e'ne Versöhnung zwischen Zar und Duma herbeizusühreu,
und Verhandelte mit verschiedenen Vertretern der öffentlichen
Meinung, aber alle Versuche scheiterten an der Hartnäckigkeit
des Zaren Der Ausbruch der Revolution erfolgte unmittel¬
bar nach Milners Rückkehr aus Rußland, woraus zu ent¬
nehmen ist, daß seine Mission gescheitert war, daß von dem
Zaren nichts zu erwarten gewesen wäre, und daß das Volk
seine Befreiung selbst durchsetzen mußte.

Die deutschen amtlichen Berichte.
Berlin , 18 März , abends (33. 83. Amtlich.)
In dem von uns freiwillig geräumten Geländestreifen

zwischen Arras und Aisne besteht nur an einigen Stellen
Gefechtsberührung unserer Sicherungen mit feindlicher Ka¬
vallerie und Infanterie.

Beiderseits der Maas zeitweilig rege Gefechtstätigkeit.
An der Ostfront nichts Besonderes.
Die Kämpfe zwischen Ochrida- und Prespa -Ser und

nördlich von Monastir sind heute wieder aufgrlebt und sind
noch nicht abgeschlossen.

WTB . Großes Hauptquartier , 18 März Amtlich
Westlicher Kriegsschauplatz.
Zwischen La Bassee-Kanal und der Scarpe war die

Gefechtstätigkeit rege. Bei Loos holten unsere Stoßtrupps
achtzehn Gefangene aus den englischen Linien. Beiderseits
von Arras drangen feindliche Erkunöungsabteilungen von
Dataillonsstärke gegen unsere Stellung vor. Meist wur¬
den sie durch Feuer abgcwiesen. Bei Roclincvurt und Til-
loh wurde eingedrungener Gegner im Nahkampf geworfen
und ließ eine Anzahl Gefangener in unserer Hand.

Zwischen Arras und der Oise haben die Engländer und
Franzosen in dem von uns planmäßig aufgegebcnen Ge-
ländestrcisen unserer früheren Stellung mehrere Ort¬
schaften, darunter Bapaume , Pervnne , Rohe und Noyov
besetzt. Unsere Sicherungen fügten dem Feind erhebliche Ver¬
luste zu und wichen dann , wie befohlen, aus.

Auf dem rechten Maasufer griffen im Morgengrauen
zwei französische Kompagnien das von uns am 6. März
gewonnene Grabenstück nördlich der Fabrik Ferm an. Der
Vorstoß scheiterte.

An der Combreshöhe und bei Maizeh nördlich von St.
Mihiel drangen Sturmtrupps in die französische Stellung
und kehrten mit je 20 Gefangenen zurück.

Von der Küste bis zur Ois e hatte klares Wetter ge¬
steigerte Fliegertätigkeit zur Folge.

Im Luftkampf büßte der Feind 19, durch Abwehrfeuer
3 Flugzeuge ein.

Leutnant Freiherr von Richthoserr schoß seinen 27. rrnd
28., Leutnant Baldamus seinen 14. und 15. Gegner ab.

Wir haben 3 Flugzeuge verloren.
Oeftlicher Kriegsschauplatz.
Keine Kampfhandlungen von Belang.

Mazedonische Front.
Starke Angriffe der Franzosen zwischen Ochrida- und

Prespa -See sind abgeschlagen worden.
Der schwere Kamps um das Berggelände nördlich von

Monastir hat dem Gegner keine tvesentlichen Erfolge ge¬
bracht. Die beherrschendenHöhen, die auch nachts vergeblich
angegriffen wurden , sind fest in unserer Hand.

Der Erste Generalquartiermeister
Ludendorfs.

WTB . Großes Hauptquartier . 17. März. Amtlich.
Westlicher Kriegsschauplatz.
ZIvischen dem Kanal von La Bassee und der Ancre

lebhafte Feuertätigkeit . An mehreren Stellen sind eng¬
lische Erkundungstruppen zurückgewiesen worden.

Zwischen Sailly und dem St . Pierre Vaast-Walde haben
englische, zwischen Beanvraignes und Lassignh französische
Abteilungen in Gräben , die von uns planmäßig aufgegrben
waren , sich festgesetzt.

An der Aisne-Front Vorseldunternehmungen , die uns
35 Gefangene einbrachten.

In der Champagne zeitweilig starkes Artilleriefeuer . Der
Vorstoß eurer französischen Konipagnie tvestlich von Tahure
scheiterte.

Zwischen Maas und Mosel holten unsere Stoßtrupps
. an vier verschiedenen Punkten Gefangene aus den feindlichen

Linien. Bei einem gelungenen Handstreich nahe Mo neel an
der lothringischen Grenze wurden 20 Franzosen gefangen
genommen.

Unsere Flieger brachten durch Luftangriff vier Fessel¬
ballons der Gegner brennend zum Absturz.

Destlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.
Mazedonische Front.
Nördlich von Monastir sind neue Kämpfe im Gange.
Oestlich des Dojran -Sees hat ein englisches Bataillon

den vor unserer Sicherungslinie liegenden Bahnhof Poroj
besetzt.

Der Erste Generalquartiermeistmr
Ludendorff.

Der österreich- ungarische Bericht.
WTB . Wien,  17 . März . Amtlich verlautet vom

17. März , mittags:
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Nördlich des Oitoz-Passes , westlich von Solotwina und
südivestlich von Stanislan , wurden russische Vorstöße abge¬
schlagen. In den Waldkarpathen von Erfolg begleitete
Patrouillenarbeit . Nördlich des Dnjestr bei beträchtlicher
Kälte geringe Kampftätigkeit.

»

Italienischer Kriegsschauplatz.
"Aus der Costabella eroberten unsere Truppen dir am

4. März verlorene Vorstellung zurück, nahmen 3 Offiziere
und 34 Alpini gefangen und erbeuteten 2 Maschinengewehre.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
In Albanien nichts Neues.

WTB . Wien,  18 . März . Amtlich wird verlautbarr:
Nichts zu melden.
Auf der Costabella scheitercke ein Gegenangriff dcr Jla

ljener' in unserem Sperrfeuer.
» Hüter.  Feldmarschalleutuant

Ter Stellvertreter des Chefs des Generalstabs s

Der bulgarische Bericht.
WTB . Sofia,  17 . März . Generalstabsbericht vom

16. März . Mazedonische Front : Zwischen Ochrida- und
Prcspasee nachmittags ziemlich heftiges Feuer der Artil¬
lerie. Vom östlichen Ufer des Prespasecs bis zur Straße
Bitvlia -Prilep während des ganzen Tages außerordentlich
heftiges Feuer der Artillerie aller Kaliber . Hier griffen
dir Franzosen während des ganzen Tages ununterbrochen
unsere Stellungen an , wurden aber jedesmal mit außer¬
ordentlichen Verlusten zurückgeschlagen. 'An der übrigen
Front das übliche Artilleriefeuer . Am südlichen Fluß der
Delasica versuchte ein englisches Bataillon in der Rich¬
tung aus das Dorf Toini Poroi vorzugehen, wurde aber
durch Feuer durch Feuer vertrieben . — Rumänische Front:
Oestlich Tulcea schwacher Feuerwechsel zwischen den Posten
beiderseits des St . Georgsarms.

WTB Sofia,  17 . März. Mazedonische Front : Auf
dem Westufer des Prespa-Sees war den ganzen Tag heftiges
feindliches Artilleriefeuer. Nach längerem Trommelfeuer aus
Geschützen aller Kaliber griffen die Franzosen unsere Stellun¬
gen nördlick von Bitolia an. Sie wurden blutig abgcwiesen.
Nur südlich des Dorfes Susgovo gelang es ihnen, in einen
unserer am weitesten vorgeschobenenGräben einzudringen..
An der übrigen Front schwaches Artilleriefeuer. In der
Serres -Ebene rückten englische Patrouillen an mehreren Stellen
vor, wurden aber durch unsere Borposten Vertrieben.

Rumänische Front : Ruhe.

Der türkische Bericht.
WTB . Konst an t in opel,  17 . März . Generalftabs-

bericht vonr 16. März . Kaukasnssront : Ein feindliches Ba¬
taillon , das im Abschnitt unseres rechten Flügels vorzu¬
rücken versuchte, wurde nach sechsstündigemKampfe zurück¬
geschlagen. An anderen Punkten der Front nur Zusammen¬
stöße von Patrouillen und Erkundungsabteilungen zu un¬
seren Gunsten. Von den übrigen Fronten wird kein wich¬
tiges Ereignis gemeldet.

Deutsche Luftangriffe auf England.
WTB . Berlin,  17 . März . Am 16. vormittags wur¬

den die Bahnhofs - und Sc^uppenanlagen von Margate von
einem unsere Marineflugzeuge erfolgreich mit Bomben be¬
worfen. Zwei große Brände konnten vom Flugzeug fcstge-
stellt werden.

WTB . Berlin,  18 . März . (Amtlich.) In der Nacht
zun: 17. März belegte ein Marinelustschifsgcschwader trotz
heftiger Gegenwehr durch feindliche Flieger und Abwehrge¬
schütze London in einem halbstündigen Angriff und die süd¬
östlichen Grafschaften Englands erfolgreich mit Bomben.
Die Luftschiffe sind wohlbehalten zurückgekehrt bis auf
L. 39, das nach frairzösischer Meldung bei Compiegne nord¬
östlich von Paris in einer Höhe von 3500 Meter durch das
Feuer französischer Abwehrgeschützezum Absturz gebracht
wurde.

Hierzu erfahren wir an zuständiger Stelle noch nach¬
stehende Einzelheiten : Von den Luftschifsen wurden auf dem
unter ihnen liegenden Komplex Londons nicht weniger als
50 bis 60 Scheinwerfer beobachtet, unter deren Beleuchtung
sie heftig mit Brandgranaten erfolglos beschossen wurden.
Auch feindliche Flieger beteiligten sich an der Abwehr,
ohne jedoch an die Luftschiffe heranzukv mmen. Tie Themse
war aut zu erkennen, ebenso London, obwohl es verdunkelt
war . Aus dem Rückmärsche, während dessen starker Sturm
aufgckommen war , wurden die Luftschiffe von den Themse-
üesestcgungen solvie den englischen Vorpostensteeitkräften nnt
Scheinwerfern erfolglos gesucht. ,

Ein Fliegerangriff auf Frankfurt a. Main.
WTB . Frankfurt  a . M., 17. März . Gestern morgen

um 8 Uhr 30 Min . erschien aus westlicher Richtung ein
feindlicher Flieger über Frankfurt a . M. und warf , von
den Abwehrgeschützen beschossen, 6 kleinkalibrige Bomben
ab, von denen eine aus dem Dach eines Hauses krepierte,
die übrigen in den Main und das umliegende Gelände
sielen. Außer nicht nennenswerter Beschädigung des Dachs
und dem Bruch einiger Fensterscheiben wurde keinerlei Scha¬
den verursacht.

Vorstoß deutscher Seestreitkräfte ist den
Kanal und die Themsemündung.

WTB . Berlin,  18 . März . (Amtlich.) Eines unserer
Marineflugzeuge belegte am 17. März nachmittags den
Hafen und die Gasanstalt von Dover mit Bomben.

In der Nacht vom 17. zum 18. März brachen Teile
unserer Scestreitkräfte erneut in die Straße von Dover-
Calais und in die Themsemünoung ein. Von der südlichen
Augrisfsgruppe wurde ein feindlicher Zerstörer der Kanal¬
bewachung im Nahkampf versenkt, ein zlveiter Zerstörer
schwer beschädigt. Die nördliche Angriffsgruppc vernichtete
bei North -Foreland einen Handelsdampscr von etwa 1500
Tonnen durch Torpedoschuß und zwei Vvrpostenschiffe durch
Artillerieseuer . Hierauf beschossen sie den befestigten Hafen
Margate wirkungsvoll auf nahe Entfernung . " Feindliche
Landbatierien erwiderten ohne Erfolg . Uirsere Seestreit-
kräste sind vollzählig und ohne Beschädigung oder Mcnschen-
verlusre zurückgekehrt.

Deutschland.
Ter Reichskanzler in Wien.

WTB Wien,  16 . März. Der deutsche
traf um 8 Uhr früh in Wien ein, um dem
Aufwerfung zu machen und den Ministern des A
Czernin und dem Ministerpräsidenten Graf (£!„>&
einen Gegenbesuch abzustatten. Die Ankunft
kanzlcrs erfolgte auf dem Nordwestbahnhos. 3unt
des Reickskanzlers fand sich der deutsche BotschM»̂
Begttittmg des Reichskanzlers befand sich Legag
Graf v. Zech-Burckcrsrvde, der früher der deutschen
in Wien angehörte. Mit dem gleichen Zuge kam
österreichisch-ungarische Botschafter in Berlin P
lohe-Schlllingsfürst an. Einen überaus warmen
grüß bereiteten dem Reichskanzler sowohl die
Sck'nellzuges, als auch die zahlreichen Personen, dix
dem .Bahnhof angesammelt hatten. Als der
mit dem Botschafter Grafen Wedel vor dem B->
erschien, wurden Hochrufe laut. Ter Reichskanzler
Botschafter bestiegen ein Automobil und fuhren nach
schen Botschasterpalais.

WTB. Wien,  16 . März. Die „Reue Freie
bet zum Besuche des deutschen Reichskanzlers: .
wird sich der Reichskanzler zu dem Minister des
Grafen Czernin zu einer Konferenz begeben. M
Gras Czernin zu Ehren des Reichskanzlersein
Nachmittag ist verschiedenen Besuchen gewidmet)
findet ein Essen statt, das der Ministerpräsident
Martinitz zu Ehren des Reichskanzlers gibt. Der
Nachmittag ist den Konferenzen gewidmet. Abends
Czernin ein Essen, dem der Reichskanzler beiwohnen:
auf tritt der Reichskanzler die Rückreise an.

WTB. Wien,  17 . März. Der Kaiser etnff
mittags den deutschen Reichskanzler v. Bethmann
den deutschen Unterstaatssekretärv. Stumm und den
Leaationssekretär Grasen von Zech-Burkersrode in

Reichskanzler v. Bethmann Hollwcg hat gestenf
meinsamen Finanzminister Baron Burian einen
stattet Heute gegen 6 Uhr abends hat der u
nisterpräsident- Gras Tisza Herrn von BethmnmD
im Hotel Imperial einen Besuch abgestattet.

Der Reichskanzler hat um 10 Uhr abends im
Wien verlassen, um nach Berlin zurttckzukehren.

Niederlage der Sozialdemokratisch?
bcitsgemeinschaf  t . Bei der ReichstagseiE
Wahlkreise Potsdam 7 wurden abgegeben insz
Stimmen . Davon entfielen auf den Gewerkschaft
tcn Stahl (Spandau , soz. Mchrheitspartci) 16 907, Mg
stelrcr Mehring (Berlin -Steglitz, soz. Arbcttsgemein,
Stimnnn : zersplittert sind vier Stimmen , - tch
mit gewählt

Zur Rede Bethmann HollwegH
Tie Rede des Reichskanzlers und Minister

— dies Amt tritt zu jetzigen Zeiten scheinbar zu
den Kampf zweier Weltanschauungen entfesselt,
Krieges nicht ruhen und durchgefochten Wersen
die eine oder die andere, die alte oder die neue,
davongetragen haben wird . Tie Ausführungen,
der Kanzler und Ministerpräsident vor dem pre>“
geordnetenhause sein politisches Glaubensbekei
legte, waren die stärkste Kundgebung des
mann Hollweg während seiner Tätigkeit als
Staatsmann im Reiche und in Preußen . Auf den
mag die Rede, die frei aus dem Gefühl und der
baren Willensentschließung heraus vorgetragrn '
den tiefen Eindruck zu machen, den sie aus die
übte, die auch den Ton der gesprochenen Worte
und aus dem Klang der Stimme und den Gesten
ners erkennen mußten, daß es dem Kanzler IstÜ
mit seinen Zusagen sei. Diesem Eindruck hat sich!
entzogen, auch nicht die Mitglteder der äußersten
die den: kanzlerischen Programm kühl oder direkt
gegcirüberstehcn. Die Angehörigen der liberale«,
nalliberalen und der Zentrumspartei zollten
und Ministerpräsidenten stürmischen Beifall ; a
nicht geringe Minderheit der Konserdativcn F
zweiten preußischen Kammer siel in das Hände
die lauten Zustimmungskundgebungen ein,
sauren Rede folgten und minutenlang andauertem^

Der Reichskanzler und Ministerpräsidentfow
das Recht des Reichstags hervor, als einzige
Organisation Reichspoiitik zu treiben , sondern 4̂
den deutschen Volksvertretern auch, daß der
deutschen Vaterlande in dieser schweren Zeit 3^
habe, die gar nicht hoch genug zu veranschlag,
kliüpjtc dann an seine letzte Reichstagsrede an
daß, wer das Vaterland liebe, daran mitschasst-
Formen für das politische Leben Deutschlands z»A
hob hervor, daß jene starke auswärtige Politik,
oem Kriege treiben müssen, nur getragen lvc rSg
wirksam durchsetzen könne durch die Mitarbeit dk
Volles . Es gelte deshalb, die politischen Rechte'
samtheit des Volkes zu erweitern . Jedes Glied
berechtigt zur Mitwirkung sein, und in jedem,
Freude an der Mitwirkung dadurch erweckt
Glied des Ganzen dürfe versagen, wenn uns D
Aufgaben der Zukunft gelingen sollen. Er
auch hervor, daß die Gegensätzlichkeit der «
zu anderen Volkskreisen, die vor dem Kriege,
predigt worden sei, aufhören müsse. Er schloße
seiner Darlegungen mit dem Ausruf : „Wehe
mann, der die Zeichen der Zeit nicht erkennt!" JT

Tie Schlußsätze der Kanzlerrede geben w
Wortlaut wieder : Ich habe heute morgen,
v. Bethmann Hollweg. nicht sie Absicht
kommen und ernste Worte zu sprechen, wie st*W
der Augenblick eingibt , aber Gedanken, wirM
worden sind in all den Zeiten größter geiM
die ich in meinem Leben gekannt habe.
Zeuge sein dürfen , wie ein Volk bis zu feineMM
in Muc und Tod entschlossen um sein Leben tilW
habe ich Gegensätze aufgcrührt . Ich bin mck>.
um Streit zu suchen. Mich beseelt jetzt der er̂ M
und ich meine, er soll uns alle heransheben u«W
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_ h)i; sie sich ergeben haben im Diatengcsetz und '
- ich richte Sie dringende Bitte an die

'iiioca Zie eine Einigung auch über diese Frage —
freie Fragen hinweg beschäftigt mich doch der eine
— UNS alle : Wie führen wir diesen Krieg zu

-n Ende? Kein anderer Gedanke soll und darf
>in'ern erschüttern. In diesem Gedanken sind ivir
v und weil dieser Krieg nur mit der Anspannung

en Manneskraft gewonnen werden kann, und weil
auch Wahrheit gehört, habe ich mich für

't gehalten, auch meine Ansichten über die innere
jmer die Zukunft unseres Volkes hier ganz offen

recken. Ich habe nichts damit gewollt , als meinem
^ das Gott erhalten wolle.

Frankreich.

Nxrlin,  15 . März. Die Berliner Abendblätter
Advokat Gaston Laöori, der Verteidiger Dreh-

Zolas, sei im Alter von 57 Jahren in Paris

Briand demissioniert.
gris,  17 - Mäjrz . (Nichtamtlich.) Briand hat dem

Poincare die Demission des Kabinetts üter-

v. Paris,  18 . März. Meldung der Agence. Havas:
uckstcr traten gestern Abend zusammen. Briand er-
Bcricht über die Beratungen, die er über die Bedin-
abgehalten habe, unter denen das Kabinett vervollständigt
könnte. Der Ministcrrat war der Ansicht, das, cs die
- erheischen, dem Präsidenten 'Poincare jede Frei¬
lassem so über die Lage zu entscheiden, wie er cs Mrr

der nationalen Verteidigung für am besten halte,
überreichte Briand Poincare den Rücktritt des

Paris,  18 . März. Wie der „Petit Partsien''
entsckloß sich Briand zur Demission, da zuerst Pain-

dann Roulens ablehnten 'das Kriegsministerinm zu

Italien.
ts als Angst.
:Corriere della Sera meldet aus Rom: Ter Abgeordnete
. hat gestern eine Interpellation an den Kammerpräsi-
und den Minister des Innern über die Anwesenheit zahb-
kesterreicher und Deutscher in Jta i n ger 'ästet. In einer
Interpellation hat Defelice öffentliche Verhandlungen
Prozeß gegen Monsignore v. Gerlach gefordert.
Rede des italienischen Ackerbauministers Rainer : in

8en:mer lautete nach dem Bericht des Corriere della Sera
htigsten Stellen folgendermaßen:
an der Kammer heute mitteilen, daß seit vergange-

! bis zum 28. Februar 12 Millionen Doppelzentner
angekommen sind. Vom 1. bis 12. März ist eins
Doppelzentner angekommen. Wir haben auf diese

13 Millionen eingcführt. Dazu find 3 weitere Millionen
'cn, die sich augenblicklich unterwegs befinden und
r vernünftigster Wachsamkeit begleitet werden, stnner-

einiger Tagen werden wir also zehn Millionen Dopvel-
' Getreide eingeführt haben, während weitere große Ge-

schon angekauft und zur Einschiffung bereit find.
Getreidemengen sind zu den Abgangshäfen unterwegs,

noch weitere wird verhandelt. Tor Teil des Lon-
Abkvmmens, öer sich auf die Lebensmittelversorgungbe-
entimckclt sich regelmäßig. Tie Regierenden dürfen
bri einer Sache von solcher Bedeutung nicht einen An-

die Vcranrlvortung vergessen, die auf ihnen lastet.
Verantwortung, meine geehrten Herren Kollegen, ist,

Sie verstehen werden, eine ewige tägliche Angst, und zu
stunden verfolgen wir mit zitterndem Herzen diese
, die uns Leben bringen durch ein Meer voller Hin-

Unfer Herz hüpft vor Freude, wenn die Nachricht
daß einer von ihnen heil und ganz angekommen ist.

_ de dauert jedoch nur einen Augenblick, denn ivir fallen
Weber in Angst zurück wegen der andern, die noch nnter-

Diefer Wechsel von Freud und Leid läßt uns keine
.. schon wir volles Vertrauen haben zu den tapfern

welche die Schiffe führen, müßte ich doch, wenn mich
«er fragen würde, vb ich volle Sicherheit für die
«chene Versorgung mit Getreide hätte, antworten:
Für uns wie für unsre Verbündeten ist eben Krieg,
Aachricht von Versenkungen auch in fremoen Mee.ren

^ schmerzlich aufs Herz.
ist die Erklärung des Ministers keineswegs so
gewesen, wie es nach der fürs Ausland bestimmren

, feiner Rede durch die Agenzia Stefant erscheinen
Im Gegenteil, die Befürchtungen sind groß und

Der neue LI-Boot -Krieg
Versenkt.

'erb am,  15 . März. Der norwegische Dampfer
dessen Besatzung in Helleovctsluis getandet wurde,
Nachmittag ungefähr 40 Meilen von der hollän

ste entfernt, von einem deutschenU-Boot mit Bom
sinken egbracht worden.
Berlin,  18 . März. Ter „B. Z. am Mittag"

"seldet der „Daily Lhronicle" aus einem irischen
M der englische Dampfer „Fenay Lodge" (3223 Brutto-

.Wnen) «m 6. März versenkt worden ist. Tags da-
' * der französische Dampfer „Ohio" (8719 Brutto-
g.“nen) zu Hilfe und nahm die ersten Schiffbrüchigen
»I- ^ fanden sich aber noch nicht zehn Minuten an
/ QUt& die „Ohio" versenkt wurde. Ein Teil der

An beider Schiffe kam um. Ferner meldet „Daily
die Versenk,:«» de- englischen Dampfers „Kaldc-

R Bruttoregistcrtonnen), bei der gleichfalls ein
!l3&ung getötet wurde. Nach einer von der „Times"

, Ne„ Lloydsmcldnng aus NagasaSki vom 2. März
d ^ stche Dampfer „Zenra Maru " (944 Bruttoregister

°°rfenkt worden.

Mung vxr Taormina.
Berlin,  15 . März . Nach einem Telegramm

I" von 26. Januar ureldet Agenzia Ctefani aus
^ . der englische Schoner „Wal 25" Schiffbrüchige
"ftchen Dampfers Taornrina , der am 18. Januar,
"kr deutschen Sperrgebietserklärung ohne War¬

nung versenkt worden wäre, gelandet hätte . Das Tauchboot
hätte sich geweigert, die Boote der Schiffbrüchigen ins
Schlepptau zu nehmen, die somit den Wellen preisgegeben
gewesen wären , bis Wal vorbeikam.

Nach der, wegen der großen Entfernung erst jetzt vor¬
liegenden Meldung des Tauchbootes wurde die Taormina
durch einen Warnungsschuß zunächst zum Stoppen gezwun¬
gen. Die Behauptung von einer ivarnungslosen Versenkung
ist also falsch. Etwa nach 15 Minuten und nach einem drit¬
ten Warnungsschuß setzte die Besatzung in zwei Boten
von dem Dampfer ab. Das an Bord geschickte Spreugkom-
mando war dann selbst behilflich, ein drittes Boot zu Wasser
zu bringen . Tie somit geborgene Besatzung wurde dann nicht
etiua den Wellen preisgegeben, sondern ihr weiteres Schicksal
bei dem herrschenden ruhigen Wetter mehreren in der Nähe
befindlichen Fahrzeugen überlassen. Unter den letzteren be¬
fand sich L̂ al , der nicht, wie das tendenziöse Telegramm
meldet, zufällig vorbeikam, sondern von dem Tauchboot als
bereits in der Nähe befindlich sestgestellt worden war und
dann auch, wie anzunehmen war , die Besatzung an Bord
genoinmen hat.
Neutrale Schiffahrt.

PM . A m sterda m,  15 . März , Nachdem die nieder¬
ländische Negierung gestern den 22 Schiffen, die Getreide
aus den Vereinigten Staaten holen sollen, die Ausfahrt ver¬
boten, dann wieder erlaubt hatte , darf die Reise wieder nicht
angetreten werden. — Nach Mitteilung des niederländischen
Auswärtigen Amts dürfen vom 1. April an alle Schiffe un¬
gehindert in dem Meeresgcbiet um Udsire fahren, und
zwar auf einer Fläche von zehn Seemeilen im Umkreis des
Leuchtturmes von Udsire, ohne sich der Gefahr auszusetzen,
durch eur deutsches Tauchboot ohne vorherige Warnung ver¬
senkt zu werden.

WTB . Rotterdam,  14 . März . In der Woche vom
4. bis 10. März sind feine Schiffe mit einem Tiefgang von
7 Meter und darüber in den Nieuwe Waterweg ein- oder
ausgefahren.

PM . Kopenhagen,  15. März . Wie Nationaltidende
aus Bergen meldet, seien kürzlich 10 Dampfer von Norwegen
an Italien verkauft worden, unter diesen auch der 11000
Tonnen große Bergener Dampfer Lövli, für den ein Kauf¬
preis von 11 Millionen Kronen erzielt worden sei. „

PM . Christiania,  15 . März . Wie Aftenpvsten mel¬
det. sind in letzter Zeit mehrere größere norwegische Schiff?
ans Ausland verkauft worden, u. a. Anfang März zehn
Schiffe im Wert von über 30 Millionen Kronen. Hiesige
Blätter teilen mit , es sei die Ordnung getroffen, daß nor¬
wegische Personendampser künftig in Halifax durchsucht wer¬
den sollen, so daß die norwegische Amerikalinie den Reise¬
verkehr voraussichtlich Anfang April wieder aufnehmen
werde.

Telephonische Nachrichten.
Einstellung der amerikanischen Hilfe

für Belgien.
New York,  18 . März . Funkspruch des Vertreters

des WTB . Associated Preß meldet aus Washington : Es ist
wahrscheinlich, daß die Wsgabe der Beteiligung Amerikas
an der Belgischen Hilfsaktion als Ergebnis des durch den
deutschen Tauchbootkrieg ausgeübten Druckes im Staats¬
departement in Aussicht genommen ist.

Republikanische Bestrebungen in Finnland.
MTB . Kopenhagen,  18 . März . Einer Mitteilung

der Nationaltidende zufolge verlautet hattnäckig, der reak¬
tionäre finnische Senat sei von der Petersburger Regierung
abgesctzt worden. In Finnland herrscht der allgemeine
Wunsch, daß eine finnische Republik gebildet werden möge in
staatlichem Zusammenhang mit zwei oder drei russischen
Republiken.

Sommerzeit in den nordischen Staaten.
WTB . Kopenhagen,  18 . März . Die norwegische

Regierung ersuchte die dänische und schwedische Regierung
zur 'Abhaltung einet gemeinsamen Konferenz zur Beratung
der Frage der Medereinsührung der Sommerzeit . Die dä¬
nische und schwedische Regierung gaben ihre Zustimmung,
so daß die Konferenz am 21. ds . Mts . in Christiania statt-
findcn wird.

Um hs«5 und Rad!
Bon Gustav Frenfsen.

Es wird immer darüber geklagt, daß da noch viele
in unserm Volke sind, die nicht wissen, um was es geht im
Land und aus der ganzen Erde.

Ich will nicht reden von jenem kleinen Landmann , der
neulich dumm und ahnungslos in eine Versammlung von
Landleuten hineinrief : „Was gehn uns die Großstädter
an !" Gott möge seinen Geist erhellen , daß er erkenne,
was für ein Dummkopf er ist ! Ich will auch nicht reden
von jenem reichen Landmann , der neulich, in diesem Winter,
seinen Bekannten ein üppiges Abendbrot gab. Gott möge
seinen Geist hell machen und ihm gute Freunde geben, die
ihm sagen, was für ein Hanswurst er ist. Ich will auch
nicht von jener kleinen Stadtfrau reden, die ihr Erspartes
von der Bank holte und dafür Waren zusammenkaufte und
sie nun heimlich zu Wucherpreisen weitcrgibt , oder von
jenem reichen Großstadtmann , der prahlte , daß er durch
Wucherhilft seinen Keller voller guter Dinge habe. Es
straft sie Gott , ihr Gewissen Und das Gesetz! Wirklich
nlan soll sich bei diesen Erscheinungen nicht aufhalten , dieser»
teils schmutzigen, teils dummen. Sie sind selten. Wenn
unter fiinfhundett Menschen ein einziger solcher ist, was
soll man davon reden ! Daß es Schmutzige und Narren
unter uns gab, wußten wir immer schon.

Nein, ich rede von den Bielen , von den sehr Vielen,
die durchaus guten, redlichen Willens sind, aber doch nicht

das richtige Gefühl, die richtige Gesinnung und die echten
Tate :: haben und zlvar darum nicht, weil sie immer noch
nicht begriffen haben, wie es um sie und um unser ganzes
Volk steht und was vorgeht' aus der Erde. Was sind siel?
Sie sind Kinder des Friedens . Früher einmal . . vor
fünfun'odierzig Jahren . . . im Jahre 1870 . . . . da war
einmal ein Krieg und eine Zeit einer gewissen Gefahr.
Aber der Krieg ging vorüber , und das Ende war gut : und
gleich, nachdem es vorüber lvar , wurde das Leben besser,
wie es vorher gewesen. Nun , sagen sie, ist wieder ein
Krieg. Ja , ein großer Krieg ! Aber bald ist Friede ! und
ivenn der Friede da ist, so oder so, dann ist es wieder, >vic
es früher war . . . ganz wie es früher war . Rur in der
Mitte des Dorfs , bei der Kirche oder zwischen den Bäuinen
am freundlichen Platz, steht ein neues Denkmal mit den
Namen und mit den Kränzen für die, die ihr Leben für
uns ließen. So denken sehr viele!

Wie soll man ihnen deutlich machen, daß sie sich un¬
sagbar irren ? Mit welcher Zunge soll man reden ? Mancher
hat versucht, es ihnen ins Herz zu stoßen, daß sie sich irren;
ober cs fuhr doch an ihrem Herzen vorbei, cs traf sie nicht.
Wie soll man es sagen!? . . . Ich will sagen: Es ist kein
Krieg, Deutsche, wie der von 1870 oder von 1866; es ist
durchaus nicht ein solcher Krieg. Es ist etwas ganz andres.
Erioas völlig andaes . Es ist eine Erdkatgstroplie. Es ist
eine Weltwende. Es ist eine Zeit wie die, da Jerusalem
zerstört wurde und ein ganzes tüchtiges Volk seine Heimat
verlor . Es ist eine Zeit , wie die vom Dreißigjährigen
Krieg, da die Völker Deutschlands , die gerade aufs frischeste
aufstiegen, die gerade im schönsten Frieden Ware», von dem
Brand und Mord des Krieges in solche Tieft sanken, in
solche Tieft . . . wie soll ich es sagen . . . in solche Tiefe
der Schmach, daß sie nicht einmal die Sprache mehr konnten,
die rhre Väter sie gelehrt hatten . . . in solche Tieft der
Armut , daß ein Bauernjunge , der lvezen eines Diebstahl*
gehenkt iverden sollte, weinend sagte : „Ich soll schon sterben
und habe mich noch nicht einmal sattgcgessew?" Dieser
Krieg ist so groß, so getvaltig an Wucht und Folgen, wie
eie französische Revolution vor hundertunddreißig Jahren,
da eine alte Welt und ein altes Volk unter unsäglichen
Qualen in Trümmer ging und unter Schmerzen sonder
Zahl neugeboren wurde . Eine solche Zeit ist es. Gott har
gefunden . . . Gott sah die Welt an und jand . . . daß sie,
nach hundertunddreißig Jahren , jetzt wieder reis wäre für
einen neuen Weg . . . für eine Wegwende. Und da kam
diese Menschheitskatastrophe. Er nickte, und sic kam. Und
du, deutscher Bauer , deutscher Bürger . . . ob verschlafe»
oder wach . . . ob in Waffen oder zu Hause . . . ob Weib
oder Mann . . . ob Kind oder Greis . . . stehst unter ihrem
Donner, unter ihrer ungeheuren Erschütterung, unter ihren
Mühen und Qualen und ihren Möglichkeiten und ihren
Folgen ungeheuerster Art!

So ist es. Aber du hast immer noch Neigung, zu
glauben, es ginge dich, gerade dich, so viel nicht an . Es
könnte dir wohl nicht das Haar versengen. Wer wenn
draußen u-jsere Fronten nicht hielten , oder wenn drinnen
im Land unser Volk schlapp würde . . . obgleich es noch
nicht ein Viettel von dem ertrug , was jene Völker ertrüge»
zu jenen Zeiten . . . was dannj? Ja , was dann ? Was ist
dus, was da um unsere Fronten und Grenzen gegen uns
tobt ? Sind das noch Völker unserer Tage ? Wie rasend
sind sie, daß wir uns so lange wehrten ! Wie ausgehetzt
sind sie, durch so viele und so wilde Lügen! Wir jämmer¬
lich verarmt sind sie, weil wir so lange standhielten ! Wie
viele sind sie: zehn gegen vier ! Und jeder von den zehn
will etwas haben ! Nein ! Nicht etwas , viel . . . viel ! Etwas
Großes und Schönes ! . . . Wahrhaftig : einen langen,
schönen, wuchtigen Trunk von unserm Blut und unsrer
Kraft , daß sie auf ihren Beinen , die ihnen zittrig geworden
sind im Kamps mit uns , wieder stehen und gehen können,
hinein in eine neue Zukunft . Wohl, so ist es ! Wenn es
aber so ist, was wird dann von uns übrig bleiben? Ja,
was wird dann von uns übrig bleiben,? ! Unsre stolzem
Schifft , tausend und abertausend , die unsre Kraft uiä»
unfern Geist, unsre Arbeit und unsre Art , siebenmal in
jedem Jahre um die Erde trugen , die werden verloren sein.
Unsre Kolonien, die kräftigen jungen Arme, die wir cms-
ftrecktcn, daß auch wir , die Zuspätgekourmenen, erneu An¬
teil am Boden der Erde hätten , die werden uns abgehaue»
werden. Unser Geld . . . Hab' Achtung vor dem GeM . .
es ist geprägte und gestempelte Menschcnmühe; es ist svrt-
wirkender Meuschengeift; es ist Menschengrübeln, wirkend
in ferne Zukunft . . . unser Geld, in mühsamer, ja heiße»
Arbeit gesammelt, treu verwaltet und vermehrt, klug ver¬
wendet, wird über alle Grenzen weg in alle Welt zerstießen,
um französische Häuser aufzubauen , große russische Hände
zu füllen , Englands Reichtum und Hochmut zum Turm vo«
Babel zu erhöhen, Amerika die Granaten zu bezahlen, bi<f
deutsche Kinder getötet haben. Was übrig bleibt ? Eia
großes Volk! Ja ! Ja ! Ein großes Voll ! Wer was ist
eia großes Volk ohne Arme, mit leerem Beutel, gehaßt von
der ganzen Welch? Ach, was sage ichj? Gehaßt ? Laß sie
doch hassen! Wer gehaßt und besiegt, gehaßt und unter
ihren Füßen ! Gehaßt und dem Hochmut der ganzen Welt
preisgegebcn! Wer kann das ertragen ? Wer kann das
ausdenken? Wer will so leben.?

Oder sage ich zuviel«? Mache ich es zu schwarz? Ich
mag grübeln , solange ich will , es kann nicht anders kommen
als so. Wenn unsere Schifft und unsere Kolonien, und
unser Geld dahin ist, was bleibt übrig ? Wenn du sagst:
ich behalte doch mein bares Geld, das ich heimlich ver¬
steckte!? Nein;? Der Staat , in schrecklicher Not, wird es
zu finden wissen, und dein Nachbar, in ebenso großer Not,
wird dich verraten . Wenn du sagst: ich behalte doch meine
gesunden frischen Hände!? Nein ! Nicht deine . . . sie
h«erden fremden Völkern , fremdem Geld dienen müssen.
Wenn du sagst: aber ich behalte doch meine Aecker unter
meinen Füßen, meine Pferde in meinem Stall , oder mein
Haus an der hohen Straße , oder meine Hypothek im ersten
Stock des Hauses ? Nein ! Deine Aecker werden bis übers
Heck, und dein Stadthaus bis über den First verschuldet
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sein und ebenso alle deine anderen Werte. Wenn du sagst'
ich behalte doch meine Kinder, ihre Helle Zukunft ? Nein!
Du wirst zu deinen Kindern sagen müssen: geht davon . . .
in ein Land, das in Blüte steht, wo die Menschen ftir sich
und ihre Zukunft sorgen und arbeiten ; hier in diesem Land
müßt ihr sklaven für andere Völker. Wenn du sagst: ich
behalte doch meinen Frieden , meine Ehre, meine alten
Tage!? Nein ! Wer will an alte Tage denken in diesem
Deutschland, das nach solch wunderbarer und mühsamer
Vergangenheit , nach jo viel edlen Mühen von Arbeitern,
Bürgern , Soldaten und Fürsten , nach so glänzendem Auf--
stieg . . . wohl über alle Völker . . . ein Licht zu erleuchten
die Welt . . . so herunter kam . . . ein Steckrübenland ! . . .
Arm , mit Asche beworfen, ohne Zukunft ! . . . Laßt sie uns
Hunnen nennen ! In Gottes Namen ! Laßt sie uns Hunnen
nennen ! Wenn wir nur . siegen! Wenn wir siegen, werden
unsere Kaufleute uich unsere Seeleute lachend gegen die
Brust schlagen: Hunnen sind wir . . . jawohl ! Das heißt:
das tapferste und klügste Volk der Welt ! Die Welt über¬
fiel uns , weil wir uns in Reih und Glied dcr großen Völker
stellen wollten , und ivir . . . wir schlugen die Welt ! Laß
sie uns Hunnen nennen ! Gerne ! Aber dies . . . dies
Leben . . . dies Steckrübenleben durch hundert Jahre , Ar¬
mut zur Rechten und Schmach zur Linken, und hinter uns
England mit der Peitsche? Das ist nicht zu tragen.

Nein, das darf nicht kommen. Und damit eS nicht
kommt, muß jedermann begreifen . . . jedermann im Land
muß das begreifen . . . es muß ihm mitten im Herzen
stehen: wach sein und dem Lande helfen ! So wie der
Kaiser wach ist und Hindenburg , und die vielen anderen
Offiziere, die den ganzen Tag . . . und wenn sie nachts er¬
wachen, über das eine grübelik: wie hels ich dir , v Deutsch¬
land ! Wie unsere Soldaten wach sind, die bis an die Brust
in der Erde übers Feld starren Tag und Nacht, Tag und
Nacht, nun schon Jahre lang . Ja , die sind Ioach, die tun
ihre Pflicht . Davon weiter nicht geredet! Und was soll
man von den Kindern sagen, die so schmal essen und trinken,
und Helsen der Mutter mit Gehorsam uud gutem Muh?
Und dorr ihren Müttern , die den Kummer verbeißen und im
Glauben an bessere Tage den Kopf Hochhalten? Und von
den jungen Mädchen in den Ställen und aus den Feldern
«nd in den Fabriken?? Und von den hunderttausend Bauern¬
frauen aus den einsamen Höfen, die mit tapferem Sinn
Kinder und Kühe und gefangene Russen regieren ? Und Von
den Millionen Alten , die am Platze der Jungen , die vorm
Feinde sind, Tag für Tag in schwerer Arbeit stehen? Nein,
von vielen Millionen deutschen Geblüts soll man nicht
mehr fordern , als sie darbringen . Wahrhaftig : es strahlt
der Altar unseres Volkes . . . er glänzt von lauter roten
Flaminen bis zur Höhe des Himmels ; und die ganze Welt,
obwohl in Haß verzerrt , sieht es und wundert sich; und
Gott im Himmel sieht cs auch.

Und nun soll wieder «ftite neue Flamme zum Himmel
schlagen. Es soll eine neue gewaltige Summe Geldes, eine
gewaltige Summe Volkskraft , ausgebracht werden. Sie soll
„aufgebracht", hochgebracht werden . . . aus der Tiefe des
ganzen großen Volkes: da liegt sie, Vaterland , altes liebes
Deutschland, alte Heimat . . . für dich unser Schweiß,
unsere Kraft für dich! Wer wollte sich ausschließen: Fürst
oder Knecht, Arbeiter oder Edelmann , Lairdmann oder See¬
mann . . . die wir fahren müssen über die See . . . Schüler
oder Alter . . . was ist Jugend und was ist Alter in ver¬
lorenem Land ? Es wird eine Flamme hochschlagen, daß die
ganze Menschheit sich wundern wird . . . Sie wollen uns
Hunnen nennen ? Laß sie doch! Ja , es soll uns für hundert
Jahre unser Ehrenname werden ! Es soll uns bedeuten:
die Kühnsten, die Wachsten, die Feurigsten , die Vaterlands-
treucsten der ganzen Welt ! Hunnen ? Gerne ! Wenn sie
uns nur nicht besiegen! Wenn nur England , berstend von
leereul Hochmut, nicht über uns kommt! Wenn wir nur
Russenhände, groß und leer, füllen sollen mit unserem
Schweiß, mit unserem stolzen Geist! Hunnen ? Gerne ! Aber
siegreich über alle unsere Feinde ! Stolz , frei, schön ge¬
ordnet, ein Garten Gottes , blühend vor seinen heiligen
Augen! Dazu hilf du deinem Land!

Aus Provinz und Nachbargebieten.
Bnndcswettschreiben . Bei dem letzten Bundeswettschrei¬

ben des Stenographenverbandes Stolze-Schreh, das hier statt¬
fand, errangen folgende Mitglieder Preise : Abt. 160 Silben:
Herr Stadtassistent Meeb, Diez, einen 1. Preis ; Abt. 100
Silben ' Frl . Lina Krämer, Diez, einen 1. unb Frl Cmmh Graf,
Diez, einen 2. Preis ; Abt. ^ 80 Silben : Frl . M. Hahn,
Flacht, und Herr Ernst Eschenhof, Diez, je einen 3. Preis.
Gleichzeitig fand ein Bezirkswettschreiben statt. Dabei er¬
rangen folgende Mitglieder des Vereins in der Abt. 60 Silben
Preise: Frl . Z. Stillger , Diez, einen 1. Preis , Frl . Friede!
»Böhm, Diez, und Frl . Hettig Mirth, Diez, je einen 2. Preis
und Herr Fr . Herbst, Diez, W. Fachinger, Fachingen, je einen
3. Preis.

Hahnstätten, 18. März. Lehrer K. Schmidt ist zum
Leutnant befördert worden.

Pie 6. Kriegsanleihe ist der Kraftbeweis
des deutschen Aokkes

Ans Bad Ems und Umgegem»
Bad EmS, den 17 Mä,z 1917

e Feuerwehrauszcichnungen sind verliehen worden den
nachstehenden Mitgliedern der Freiwilligen Feuerwehr: dem
Kommandant-Ste .»Vertreter H. Bleichrodt, dem Feuerwehrfüh-
rer H. Lanio, dem FeuerwehrsteigerH. Herter und Jakob Supp,
dem Pompiers Christian Beisel, W. Bingel und L. Stutzer.

e Wohltätigkeitsveranstaltung . Am kommenden Sonn¬
tag, den 25. März, abends 8 Uhr, findet in der stävt. Turn¬
halle hier eine Wohltätigkeitsveranstaltung statt, deren Rein¬
ertrag zu Gunsten der Krieger und Kriegshinterbliebenen-Stif-
tung der Stadt Bad Ems bestimmt ist. Die Veranstalter
(Einser junge Damen und Herren) werden ihr möglichstes tun,
um ihren Mitbürgern einen gemütlichen und erinnerungs¬
reichen Abend zu verschaffen. Eintrittskarten zu 1 Mark

und 50 Psg. werden in dieser Woche zum Kaule angebottn.
Näheres wird später im Anzeigenteil bekannt gegeben.

c 275 Einliefer konnte die hiesige Goldankoussstelle
bis jetzt verzeichnen. Für die eingelieferten Goldsachen wur¬
den annähernd 8000 Mark ausbczahlt. Es ist beabsichtigt,
deni 300. Einlieferer die eiserne Denkmünze als Anhänger
in Silber gefaßt mit entsprechender Widmung zu überreichen.
Ein ununterbrochener Goldzufluß beweist den Feinden die
Unerschütterlichkeitunseres Siegerwillens, ein großer Gold-
Vorrat der Reichsbank die Unüberwindlichkeitunserer finan¬
ziellen Kraft. Sie verkürzen den Krieg und erleichtern die
Rückkew zur Friedenswirtschaft. Darum folgt unserem Ruf!
Jeder prüfe, was er abliefern kann und erfülle seine Vater-/
ländische Pflicht. Seit stolz, ein Kleines zum Sieg und Frie¬
den beitragen zu können. Ilnerhört ist das Heldentum unserer
Brüder im Felde, unerschütterlich sei unser Pflichtgefühl in
der Heimat. Eisern ist die 'Zeit , eisern fei der Sinn!

. ’
Arzbach, 18. März. Der Raiffeisenverein zeichne,e zur

6. Kriegsanleihe 20000 Mark.

Aus Diez und Umgegend.
oeti 17. März 19 7

d Beförderung . Unteroffizier und Offiziers -Aspirant
Otto Tinsloge wurde zum Vizefeldwcbel befördett.

Kerantwottlick für die Scknittsttuna Mch.att Hein Bob Km«

Frankfmt a. M-, den 13 Mä z 1917.

Aufforderung des Kriegsamts
zur freiwilligen Meldung

gemäßß 7 Abs. 2 des Gesetzes über den vaterl.
Hilfsdienst.

Zwecks notwendiger Ablösung w ehrpflich-
t i ,i c i , int Heimatgebiet bes chästi gier Kraft-
wioenführer wird hiermit zur sofortigen sret-
wil . zeit Meldung hilfsdien st pfichtiger,  nicht
wehrpflichtiger Kraftwagenführer mit dem Führer¬
schein  III b aufgefordert. Der nach Deckung des Bedarfs in
dcc Heimat verbleibende Ueberschuß kommt zur Verwendung
für me besetzten Gebiete und die Etappe in Bettacht.

Die Meldungen haben unter Beifügung des Führerscheins
und etwaiger Zeugnisabschriften schriftlich oder mündlich bei
der Kriegsamtsstelle Frankfurt a. M., Abtlg. für vaterl. Hilfs¬
dienst, Marienstraße 17, zu erfolgen.

Dabei hat der Bewerber anzugeben, ob er zum Dienst
nur im Heimatgebiet (evtl, beschränkterBezirk) oder in der
Etappe und im besetzten Gebiete berett ist. (2169

Knegsamtsteüe Frankfurta M.
Verkauf von Graupen.

In sämtlichen hiesigen Kolonialwarenhandlnngenkommen
Dienstag, den 20. März, aus' Abschnitt 20 unserer Vebens-
nntte.eatten 100 Gramm Graupen zum Verkauf

Preis per Pfund 30 Pfennig.
Diez,  den 16. März 1917.

Der Magistrat.

Verkauf von Marmelade.
In sämtlichen hiesigen Kolonialwarenhandlungen kommen

Dienstag, den 20. März, auf Abschnitt 19 unserer Lebens
mitte».otten 250 Gramm Marmelade zum Verkauf. Preis
per Pfund 55 Pfennig.

Ftmi .ien, welche Brotaufstrichmittel im Besitze haben, wer¬
den erpicht, von obiger Einkaufsgelegenheit keinen Gebrauch
zu mrchen.

Di e.z , den 16. März 1917.
Der Magistrat.

B tr. Bier - und Weinsteuer.
Es ist eine grössere Anzahl von Empfängern steuerpflich¬

tiger Getränke (Wirte und Händler sowohl, wie Private) mit
der Anmeldung im Rückstanoe.

Wir bringen die bezügr. Bestimmungen wiederholt in Er¬
innerung und bemerken, daß gegen Diejenigen, die ihrer An¬
meldepflicht nicht innerhalb 8 Tagen Nachkommen, Strusen
festgesetzt werden müssen.

Diez,  den 15. März 1917.
Der Magistrat.

Heck . /

Krkarmlmachrrng.
Die Fischerei-Erlaubnisscheine für die Lahn und Aaar

innerhalb der Gemarkung Tie ; für die Zeit vom 1. Slpril
1917 bis 31. März 1918 werden
Donnerstag , ve» 32 März v Js vormittags 11 Uhr
auf dem Rathaus hicrsclbst öffentlich versteigert.

Diez,  den 15. März 1917.
Der Magistrat.

H eck.

Umtausch der FrttKarten.
Die neuen Fettkatten wurden Mittwoch , den 21. und

Donnerstag,  den 22. März .1917, auf dem Polizeiamt.
ausgegeben.

Reihenfolge:
Mittwoch, Bonn, von 8—10 Uhr an die Inhaber dcr Fett¬

katten von Nr. 1—450, 10—12 451—900,
Nachm, von 2—4 Uhr an die Inhaber der Fett¬
katten von Nr. 901—1350, 4—6 1351—1800;

Donnerstag, Vorm, von 8— 10 Uhr, an die Inhaber der Fett¬
katten von Nr. st801—2250. 10—12 2251—2700,
Nachm, von 2—4 Uhr an Tffe Inhaber der Fett¬

katten von Nr. 2701—3150, 4—6 3151 bis Schluß.
Die Stammkarte, das übrig gebliebene innere Feld der

alten Fettkarte, ist bei dem Umtausch vorzulegen.
Diez,  den 17. März 1917.

Der Bürgermeister.
I . V. : Hcck.

Kaiser Friedrich-S,
(Realschule mit Reform -Realprogym^

zu Bad Ems.
Das neue Schuljahr beginnt am

Donnerstoo, den 19. April
Die Aufnahmeprüsiing findet von vormittags 8,3
statt. Anmeldungen nimmt der Unterzeichnete' ^
zum 4. Apttl und am 17. und 18. April von 11—i
gegen. Die Anmeldung kann auch schriftlich, ecfofo,
zulegen sind Abgangszeugnis, Geburts-, Impf -' oder?
schein.

Der Direkl
2188] I . B . : Prof.

vllNksWllg.
Für die Beweise herzlicher Teilnahme

läßlich des Hinscheiden unserer lieben Mu
besonders den Schwestern für die liebe»
Pflege sagen wir unfern herzlichen Dank

Familie Eulberg und Adler.
Bad Ems , den 19. März 1917.

Die Stadt Frankfurt a.
beabsichtigt, Lieseruugs-Berträgem

Flöh- nnb Spil-futli
wit Großgrundbesitzern, Landwirtschaftliche»
sationrn uud Großhändlern

abzuschttetze«.
Angebote sind zu richten an:

Ktadtisches Abensmittrlm
Abt. Kartoffelversorgung, Mainkai 53.♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦<
Habe mich als

pralit . Arzt
in Hahnstätten (Unterlahnkreis) niedergt
lassen.
Sprechst. : von 8—9 u. 3—4 ausser Sonnta

Dr . med . P . Stahl.

Suche für End» Mai v,s 31. Juli in Bad
eiue komplett erugerichtete

Wohnung
bestehend au» Küche, gut eingerichtetes Wohn-
Schtafzimmer. Ang bote mit Preisangabe an

H. Bohnewaud, Cöln, Weißeoburgstk.
Ein broves fl-ißwes

Mädchen
für Küchen- u Hausarbeit zum
t April vefrttt (21• «

Satmftr . 39 . B-d » m»

Ein Smnoenmäljchkn
gesucht bis l . April oder 15 April.

Bäckerei Groß , Bad Em»,
_ Marklstraßc 8 |2 «2

Em brave» zuoe lässiges

Wädchrn
für kleinen Hriuhait sucht (2167
Frau « m Srichier tvaldschmtvt,

Diez , Loreuzstr. ß^ V I.

Gesuch! zum >. Apttl

IWigkS Möllchkn
Uran Re«.-Baum ist. Mckller

Ltez Wühe.mstr. ß- 4>. ft ISO

Zum 1. Apri: lüchtlze»
Madien

da! schong dient hat, in b ßeren
Haushalt gesucht ft bS

Fra « König,
Horchhetm bei Loblenz,

Hauplstoß 64.

Zum bald gen Einritt ei, igr

Küchrnwädchrn
gesucht. [2191

K«rha«S Bad Nassau.

Zum 1. April suchen ein

IWizes iHribdjtn,
guter Lodn und Trinkgeld. [2161

«mserstraße 2S, Naffa«. I

MpMlli
in allen Größen, l
Kanons empfiehlt
M.GolbssmiM

Gebrauchtes, leid
Halbverl

zu kaufen gesucht^Ang' boie unter R- 1^
Geschäftsstelle

Saufe sofort zu
jungen Teckel!

Leutnant
Angebote bive an
der Ems Zig.

Junger verh » ri ' g
sucht Stell«

Rechter Arm b.schärisi- ,
allem gut eingeudt ZW
Haus Lahatat

Bad EmS.

Laufburs
15 ISjälmg gesNls
Apoiheke Äav
SI che möglichst zu"

starkes einfaches

Wndche-
das waschen und
für Haus- u ©arte»*!
Fra « Pfarrer .

»tingeir >oä»>l
Post rratzenewb
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